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XML – Extensible Markup Language

Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Extensible_Markup_Language  

• XML ist eine Auszeichnungssprache zur Darstellung hierarchisch struktu-
rierter Daten in Form von Textdateien. XML wird für den plattform- und 
implementationsunabhängigen Austausch von Daten zwischen 
Computersystemen eingesetzt.

• Die vom W3C herausgegebene XML-Spezifikation (Recommendation, erste 
Ausgabe vom 10.02.1998, aktuell ist die fünfte Ausgabe vom 26.11.2008) 
definiert eine Metasprache, auf deren Basis durch strukturelle und 
inhaltliche Einschränkungen anwendungsspezifische Sprachen definiert 
werden. 

• Diese Einschränkungen werden durch Schemasprachen, insbesondere XML 
Schema, ausgedrückt. Beispiele für XML-Sprachen sind: RSS, MathML, 
GraphML, XHTML, XAML, Scalable Vector Graphics (SVG), GPX, aber auch 
XML-Schema selbst.

• Ein XML-Dokument besteht aus Textzeichen, im einfachsten Fall in ASCII- 
bzw. UTF-Kodierung, und ist damit von Menschen lesbar. 

Digitale Texte
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XML und Text Encoding

• XML = EXtended Markup Language

• Markup wird verwendet, um Textteile auszuzeichnen

• <tag a1=“a1wert“ a2=“a2wert“> Text </tag>

• a1, a2 – Attribute

• Der Text kann selbst wieder Tags enthalten

• Darstellung als Baum → XML-DOM = Document Object Model

• Das Dokument besitzt genau ein Wurzelelement

• Die Reihenfolge der Zweige im Baum ist bedeutsam 
(Listensemantik), die Reihenfolge der Attribute eines Elements 
nicht (Mengensemantik).

• Die Struktur eines Dokuments sollte in einem Schema fixiert sein 
(XML Schema, DTD, RELAX NG als verbreitete Schemasprachen), 
das mit dem Dokument verbunden ist.

Digitale Texte
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XML und Text Encoding

• Schemabeschreibungen enthalten oft auch Annotationen, um die 
Semantik der ausgezeichneten Textteile näher zu beschreiben. 

• Begriffe Wohlgeformtheit und Validität. 

• XML ist im Wesentlichen ein deklaratives Markup, das auf 
verschiedene Weise interpretiert (prozessiert) werden kann. 

• XML wird verwendet, um annotierte Texte zu erfassen. Grundlage 
für den TEI-Standard der Digital Humanities zur editorischen 
Erfassung von Texten. 

• Mehr: A Gentle Introduction to XML, 
http://www.tei-c.org/release/doc/tei-p5-doc/en/html/SG.html 

• Beispiel aus dem Deutschen Textarchiv anschauen (Text-Bild-
Ansicht) http://www.deutsches-textarchiv.de 

• Beschreibung der einzelnen Elemente 
http://www.tei-c.org/release/doc/tei-p5-doc/en/html/ref-lb.html 

Digitale Texte
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Das deutsche Textarchiv

• RDF = Vielfalt von Begriffswelten (und damit Ontologien) wird nach 
einheitlichen Metagrundsätzen strukturiert.

• XML/TEI = Aufbau einer Begriffswelt und eines XML-Bindings speziell 
für die Zwecke der editorischen Erfassung von Texten. 

• Große Texterfassungsprojekte:

• Deutsches Textarchiv – unter Leitung der BBAW in den Jahren 
2007-2015 gefördertes DFG-Projekt.

• http://www.deutsches-textarchiv.de/doku/ueberblick 

• TextGrid – Übernahme und Aufbereitung als XML/TEI von Texten 
aus der digitalen Bibliothek von editura (zeno.org)

• https://textgrid.de/digitale-bibliothek 

• TextGrid ist allerdings mehr, eine komplette virtuelle 
Forschungsumgebung und Kooperationsplattform.

Digitale Texte
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TEI – Das DTA Basisformat

Grundstruktur jedes TEI-Dokuments
Jedes TEI-Dokument im DTA besteht aus einem Header, der Metadaten zum 
publizierten Text umfasst, und einem Textbereich, der alle Transkriptionen mit 
den zugehörigen Annotationen enthält. Dieser Volltext umfasst dabei nicht 
allein den eigentlichen Buchtext, sondern alle Textbestandteile, so auch 
Titelseite und Vorwort sowie in der Regel die Register, Beigaben und Anhänge.

Die Metadaten im TEI-Header umfassen:

• die Titel- und Quellenangaben zur vorliegenden Textausgabe (innerhalb von 
<fileDesc>; siehe dazu Kap. Bibliographische Angaben),

• Angaben zu den editorischen Richtlinien, welche der Ausgabe zugrunde 
liegen (innerhalb von <encodingDesc>; siehe dazu Kap. Editorische 
Richtlinien) sowie

• erste inhaltliche Angaben zum Text (innerhalb von <profileDesc>; siehe 
dazu Kap. Dokumentklassifikationen).

Siehe dazu http://www.deutschestextarchiv.de/doku/basisformat_header 

Digitale Texte
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DTA, TextGrid und DARIAH-DE

• Das Deutsche Textarchiv wird von der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften (BBAW) seit 2013 als Langzeitprojekt 
betrieben.

• CLARIN-Servicezentrum des Zentrums Sprache an der BBAW 
http://clarin.bbaw.de/de/ 

• Die Projektförderung für TextGrid endete 2015 und wurde in die 
ebenfalls vom BMBF geförderte digitale Forschungsinfrastruktur 
DARIAH-DE – Digital Research Infrastructure for the Arts and 
Humanities übernommen. Damit wird die dauerhafte und 
langfristige Nutzung der Angebote von TextGrid auf neuestem 
technologischen Stand gewährleistet. (Quelle: https://textgrid.de/)

• DARIAH-DE ist Teil einer europaweiten Forschungsinfrastruktur, 
siehe https://de.dariah.eu/.
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Die Deutsche Digitale Bibliothek

• Das Ganze bettet sich ein in die öffentliche digitale 
Verfügbarmachung von Kulturgütern 

• Die Deutsche Digitale Bibliothek - 
https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de 

• Gemeinschaftsprojekt von Bund, Ländern und Kommunen

• Ein freier und zentraler Zugang zu Informationen gehört zu 
einer modernen, funktionierenden Demokratie. Diese Erkenntnis 
gab den Anstoß zur Einrichtung des Internetportals der 
europäischen digitalen Bibliothek Europeana, die Kulturgüter 
aller Mitgliedsstaaten der Europäischen Union weltweit 
zugänglich macht. Mit der DDB kommt Deutschland der Aufgabe 
nach, seinerseits ein nationales Portal für digitalisierte Kunst- 
und Kulturgüter zu schaffen und so seinen Teil des europäischen 
kulturellen Gedächtnisses einzubringen.
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Storytelling und Handeln

Bisherige Diskussion:
• Unser Handeln ist sehr eng damit verbunden, dass wir uns 

parallel dauernd Geschichten erzählen.
 Mit diesen Geschichten transzendieren wir die eigene 

Erfahrungswelt, die nur einen kleinen Ausschnitt DER WELT 
erfassen kann, und dies auch nur selektiv.

 Storytelling ist die Form, in der wir uns die Erfahrungs-
welten anderer Menschen zugänglich machen.

• Lokal entsteht dabei zunächst ein Bild wie im Theater: Bühne 
(eigene Erfahrungen) und Kulisse (strukturierte Verarbeitung 
des Storytellings) als Einheit.
 Privates Handeln – auf der Bühne, vor dieser Kulisse.

• Kooperatives Handeln?
 Notwendigkeit eines intersubjektiven Menschenbilds

Technik und Kultur
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Storytelling und Handeln

• Kooperatives Handeln:

 Ist nur auf gemeinsamer Bühne, vor gemeinsamer Kulisse möglich. 
Beides muss zunächst geschaffen werden.

 Kooperativem Handeln geht also Storytelling voraus. 

• Andererseits ist Sprechen selbst Handeln.
 Sprechakte können Aufforderungssätze, Protokollsätze, 

Wertungssätze usw. sein.
 Storytelling ist überhaupt erst in einem kooperativen Kontext 

möglich. 
 Hermeneutischer Zirkel.
 Siehe Beispiel „Konzert für 12 Traktoren“. 

• Der (kooperativen) Veränderung der Welt geht das Sprechen 
über diese Veränderungen (die Vorstellung von der 
Veränderung) voraus.
 Das gilt auch für die Pariser Terroristen.

Technik und Kultur
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Storytelling und Handeln

• Der (kooperativen) Veränderung der Welt geht das Sprechen 
über diese Veränderungen voraus.

 Begründete Erwartungen → Welt veränderndes Handeln → 
Erfahrene Ergebnisse

 Im Spannungsfeld zwischen begründeten Erwartungen und 
erfahrenen Ergebnissen werden die Waffenstillstandslinien der 
WELT sichtbar.

• Wie aber eine Welt verändern, die sich selbst auch dauernd 
ändert?
 Kultur: Das Verändern der Welt (Natur) verändern.
 Technik (Mittelperspektive) und Storytelling (Erwartungs- und 

Erfahrungsperspektive) sind dabei zwei wesentliche Momente von 
Kultur.

 Technik hier als Verfahrenswissen. Die beiden Momente lassen sich 
nicht so trennen wie hier postuliert.

 Zweck-Mittel-Trennung als spezifische Art von Storytelling. 

Technik und Kultur


